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stimmen. Unser „laut" aus lilüt gehört alsdann derselben Wur- 
zel mit derselben Verstümmlung des anlauts an. 

Ist diese deutung richtig, dann mufs freilich gloria lieber 
auf wurzel jiiä zurückgeführt werden, statt gnoria (cf. ignoro ne- 
ben gnarus), und allerdings bliebe die erweichung der tenuis im 
unlaut, die bei der herleitung von cravas angenommen werden 
mutete, auffallend; am meisten aber spricht für wurzel gno = 
jnä die existenz des so nah anklingenden glos = ydX(o)<ng, das 
jedenfalls entweder zu wurzel jnä (cf. jiiäti) oder zu jam = dam 
(cf. jan^qög, gener) gehört. 

H. Ebel. 



Wuotan. ©to'g. 

Wuotan kömmt von vat-an meare mittels der regelmäfsi- 
gen Steigerung des wurzelvocals und der endung grundf. -ana-s; 
grundf. von Wuotan ist also vädanas. hierin finde ich keine 
geringe bestätigung für die herleitung des griechischen Qeög d. i. 
QefOg mittels Steigerung von der wurzel Qv skr. dhu, dhü, also 
zunächst von Qsetv, Qtpeiv, zumal da die herleitung nicht gegen 
die lautgesetze verstöfst was die beliebte Zusammenstellung von 
0e6$ mit skr. devas entschiden tut. 

Die wurzel skr. ma deutsch mat. 

Die bedeutung schaffen körnt bekantlich aufser der bedeu- 
tung mefsen dem skr. mä (auch one praef. nis) zu (mä-tar); 
es ist bemerkenswert dafs die entsprechende wurzel im deutschen, 
nämlich das durch t vermerte mat, dise beiden bedeutungen im 
angelsächsischen und mhd. (vgl. Grimm deutsche mythol. 2 aufsg. 
pag. 20) ebenfals hat. Ferner erwäge man noch die folgenden 
bedeutungen diser wurzel im deutschen: mat, nären (?): gotb. 
mat-s ahd. maz eibus; mit (mit der regelrechten Schwächung 
von a zu i) denken: goth. mit-on (vgl. jm^-tjs); ferner da sein, 
verweilen, wandeln: goth. us- mit -an und in der ersten Stei- 
gerung*) das subst. us- met; mot mit der zweiten Steigerung 
körnt in der verwanten bedeutung begegnen vor: goth. mot-jan 



*) die vocalreihe des a ist im gothischen bekantlich i. u (Schwächung) ; 
a (grandvocal) e 1 (erste Steigerung) o (zweite Steigerung). 
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vgl. ahd. muoza vacuitas, licentia (müfsiges umhergehen?), fer- 
ner in der des könnens: goth. mot-an, ahd. müi'sen u. s. f. Man 
vergleiche die vilfachen änlichen bedeutungen der Wurzel skr. 
kalp, urspr. karp. Eine genauere erörterung der hier genanten 
wurzeln wäre gewis ein dankenswertes unternemen, dessen aufs- 
fürung wir uns jedoch von einer in solchen dingen geübteren 
feder wünschen. 

Prag. Schleicher. 



'fireozliig, Satyäpravas. 

Die beiden bestandtheile dieses namens sind schon vielfältig 
mit einander verglichen worden und ihre identität steht unzwei- 
felhaft fest; immerhin ist es aber interessant sie beide in dem- 
selben compositum vereinigt zu finden, denn das fünfte mandala 
des Rigveda weist uns im Verfasser von h. 70 und 80 einen Sa- 
tyacravas, söhn des Atri, nach. Ueber die existenz der vedi- 
schen dichter wissen wir noch im allgemeinen zu wenig, um viel 
auf die uns in der anukramani überlieferten nachrichten geben 
zu können; es genügt für die Charakteristik der letzteren, dafs 
auch götter mehrfach als dichter erscheinen. Das würde indefs 
die existenz des namens an und für sich nicht angreifen, doch 
sind wir seiner hier noch um so sicherer als er im 70sten Hede 
selber genannt wird; es heifst im ersten verse: 

mähe no adyä bodhayösho räye divitmati | 

yäthä ein no äbodhayah satyäcravasi väyye süjäte aeva- 

sünrte || 
„erwecke uns heut zu grofsem reichthum, glänzende morgen- 
röthe, wie du uns auch (früher) erwecktest beim Satyäcravas, 
dem sprofs des Vayya, du schön geborne, ob deiner rosse ge- 
feierte". In den beiden folgenden versen wird ihm noch das 
beiwort sahiyas, der starke, siegreiche, gegeben. Wir müssen 
abwarten, ob sich etwa noch mythen finden, die auf eine nä- 
here Verwandtschaft als die der blofsen namen weisen; Vayya 
mit Aaiog durch Wechsel von v und 1 zu vereinigen, wäre selbst 
nicht ganz unmöglich. 

A. Kuhn. 

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünstr. 18. 



